
nissen auch viel Methodik 
vermittelt bekommen. Dr. 
Hannah Büttner, die inzwi-
schen als Unternehmensbe-
raterin tätig ist, zählt zum 
Abschluss ihres Kurzvor-
trages eine Reihe von An-
forderungen für ihren Beruf 
auf. Sie gehen über geogra-
phisches Spezialwissen 
hinaus, beinhalten Schlag-
worte wie Kommunikation, 
Projektmanagement, Com-
puter-Kenntnisse und 
sprachliche Kompetenz. 
„Man darf nicht unterschät-
zen, wie sehr wir uns außer 
mit Fremdsprachen auch 
noch mit gutem Deutsch 
von reinen Naturwissen-
schaftlern oder Ingenieuren 
abheben können“, hat 
schon ihre Vorrednerin 
Dorothee Allekotte von der 
Straßenverkehrsbehörde 
der Stadt Frankfurt betont. 
Wichtig und richtig also, 
dass Heidelberger Geogra-
phie-Studenten in ihren 
Seminaren fachliche Inhal-
te stets in freien Vorträgen 
aufbereiten und anderen 
zugänglich machen müs-
sen. Ebenso wichtig, dass 
sie erkennen, welch wichti-
ge Soft Skills in Projektse-
minaren im Hauptstudium 
verpackt sind, und wieso 
Hausarbeiten auch auf ihre 
sprachliche Qualität abge-
klopft werden. 
 
Für ihre Arbeit, mit der sie 
Studenten die nötigen Kon-
takte und Kenntnisse ver-
schaffen will, um auf dem 
Arbeitsmarkt bestehen zu 
können, wurde die Prakti-
kumsinitiative Geographie 
beim letzten nationalen 
Geographentag als zweit-

„Die Teilnahme wird allen 
Studierenden dringend 
empfohlen.“ So steht es 
schwarz auf orange quer 
über das Plakat im Format 
DIN A0 gedruckt, mit dem 
die Praktikumsinitiative 
Geographie (PIG) auf ihre 
Veranstaltung „Berufs-
perspektiven für Geogra-
phen“ hinwies. Zusammen 
mit Dr. Heiko Schmid, der 
am Geographischen Institut 
das Mentorenprogramm 
leitet, hatte die PIG dazu 
neun Referenten aus ver-
schiedenen Tätigkeitsge-
bieten eingeladen, vom 
Verkehrsmanagement über 
Lehramt, Umweltschutz, 
Journalismus und Soft-
ware-Entwicklung bis zur 
Unternehmensberatung. Sie 
sollten in kurzen Vorträgen 
ihren Werdegang seit dem 
Geographie-Studium schil-
dern, Tipps für den Be-
rufseinstieg geben und die 
Studenten für die Anforde-
rungen der Arbeitswelt 
sensibilisieren. 
 
Ein kleineres Plakat hätte 
wohl gereicht, denn als es 
losgeht, platzt der Raum 
aus allen Nähten. Fast 200 
Interessierte haben sich 
eingefunden, „unter ihnen 
viel mehr jüngere Semester 
als früher“, wie Professor 
Peter Meusburger feststellt: 
„Lange haben Geographie-
studenten sich über ihren 
Beruf erst unmittelbar vor 
dem Diplom Gedanken 
gemacht.“ Die Studieren-
den wollen wissen, wie sie 
selbst aktiv werden können, 
um am Arbeitsmarkt 
„anzukommen“, als vielsei-
tige, vernetzt denkende 

Allrounder geschätzt zu 
werden. Wie schafft man 
es, dass die Geographie als 
zukunftsträchtige Schnitt-
stelle zwischen Natur- und 
Geisteswissenschaften im 
Bewusstsein zukünftiger 
Arbeitgeber haften bleibt? 
 
Die Vielseitigkeit, wenn sie 
denn überzeugend vorge-
bracht wird, sehen die Re-
ferenten als den Trumpf, 
d e n  G e o g r a p h i e -
Absolventen bei einer Be-
werbung ausspielen sollten. 
Und natürlich die Erfahrun-
gen und Kontakte, die 
Praktika mit sich bringen. 
„Da sehen Firmen, was ihr 
könnt, und zugleich könnt 
ihr selbst klare Zielvorstel-
lungen entwickeln“, erklärt 
Wolfgang Hübner, der bei 
einem Ingenieurbüro arbei-
tet, bei dem er zuvor ein 
Praktikum absolviert hatte. 
Dr. Tedo Tavkhelidse, der 
Geographische Informati-
onssysteme (GIS) vertreibt, 
mit denen raumbezogene 
Daten digital aufbereitet 
werden, erläutert, wonach 
er Kandidaten auswählt: 
„Bewerber müssen mir 
zeigen, dass sie sich für 
Neues begeistern. Viele 
Fähigkeiten können sie sich 
auch während ihrer Arbeit 
hier aneignen.“ GIS-
Kenntnisse gelten vielen 
als „geographische Ein-
stiegsdroge“ in den Ar-
beitsmarkt, weil sie zu den 
spezifisch geographischen 
Fähigkeiten zählen. 
 
Doch je nach Interesse er-
schließen sich Geographen 
auch andere Berufsfelder, 
weil sie neben Fachkennt-
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Leider war nicht genügend Platz für 
alle Interessenten vorhanden 

Jede Menge Besucher der Informati-
onsveranstaltung  

Geographen/innen bei der Arbeit 

Berufsperspektiven für (Physio-)
Geographen/innen 

„ E u re  Tr u m p f k a r t e  i s t  d i e  Vi e l s e i t i g ke i t “  -  Vo n  
d e n  P ro f i s  l e r n e n :  I n f o r m a t i o n s v e r a n s t a l t u n g  
„ B e r u f s p e r s p e k t i v e n  f ü r  G e o g r a p h e n “  

von  Nik la s  Schenck  
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bertraining anbieten“ blickt 
sie voraus. Zur Ankündi-
gung reicht diesmal wohl 
ein Plakat in DIN A3.  

beste studentische Initiative 
ausgezeichnet. Sie veran-
staltet Betriebsbesichtigun-
gen, stellt Praktikums- und 
Stellenangebote zusammen,  
und berät interessierte Stu-
denten. Die Bewerbungs-
strategien potenzieller 

Praktikanten findet die 
PIG-Leiterin Christina 
Preusker nicht immer opti-
mal. „Deshalb wollen wir 
im Sommer in Kooperation 
mit dem Zentrum für Stu-
dienberatung und Weiter-
bildung (ZSW) ein Bewer-


